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Die j^ing^-Cicaden Unropa's.

Von

Dr. II. Hagren in Königsberg.

Cicadao inanniferae pleraeqiie difficilliine distinguunfur et dlgnos-

ciintiir, ('Ulli dilf'ciant iiiantiitudiiie iii|)riini8 <M in-ogii!ai'iliiis

cliaracteiiljus llioiacis, polius tigura quam V(Ml>is cxpiiinendis.

Linn. Mus. Lud. Ulr. p. 159,

Als ich im Ocloher 1854, Entom. Zoll, p, 316, don Fund
einer Sin,^-Cicade in Oslpieussen milfheille, und deren Beslim-

luung' als T. liaematodes F. zweifelhaft lassen mussle, eilauhte

ich mir die BiUe um f^efällige Miflheilunjr riclilig- bestimmter

Stücke der verwandten, in Deutschland lebenden Arten. Noch in

demselben Monate ward mein Wunsch auf eine so umfassende

Weise erfüllt, dass jetzt eine vollständig sichere Auskunft mü<^-

lieh ist. Herr Director Kollar, dessen nie ermüdende Güte jede

Forschung- kräftig unterstützt, übersendete mir die fehlenden Ar-

ten, Herr Prof. Redtenbacher halte sicji der Mühe unierzogen,

dieselben nochmals kritisch zu vergleichen. Da Fabricius seiner

Angabe nach die T. liaematodes Sjst. Rlijng. p. 42 Nr. 50 aus

Oestreich von Megerle erhielt, die Typen dieser Art noch im

Wiener Museum vorhanden sind, und endlich die Art aus Osl-

preussen sich mit jenen Typen identisch erwies, so wäre eigent-

lich mein Zweck erfüllt gewesen. Inzwischen hatte ich die neueren

Arbeilen über die singenden Cicaden in Deutschland von Siebold

und Fischer genau mit den mir zu Gebole stehenden Thieren

verglichen, und fand wider Erwarten, dass sich die Beschreibun-

gen jener Forscher nicht mit den Bestimmungen des Wiener

Museums vereinigen Hessen. Der Wunsch, mich hierüber aufzu-

klären, veranlasste mich, mehr Malerial zusammen zu Iringen.

Herr von Heyden übersendete mir güligst die sämmllicliej euro-

päischen Arten seiner Sammlung. Dass dieselben eine Anzahl

von Herrich -Schälfer bestimmter Stücke und insbesondere die

neuen im Nomenciator erwähnten und die in Panzers Fauna be-

schriebenen Arten enthielten, machte sie mir von besonderem

Werth. Herr Zelier übersendete mir eine Anzahl Arten seiner

Sammlung, und Herr Dr. Schaum alle Typen aus der Sammlung
Germars, die mir bei der Vergleichung nützlich sein konnten.

Herrn Bremi verdanke ich die Ansicht der Schweizer Arten und

endlich hatte Prof. Redlenbaclier die Güte, die Ergebnisse meiner

Vergleichung nochmals an allen Stücken des Wiener Muse\ims
zu prüfen und mir eine Reihe interessanter Arten milzulheilen.

Dr. Schaum hat, um grössere Sicherheit zu erzielen, die mir
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irgend zweifelliaflen Sdicko mit den Vorrütlien des Bcilinor Mu-
seums und (icriiiars Sammliini^- verj^liclien, und Prof. Fischer
seine Tjpen naeli den mir iihersendelen Atlcn «•enau yepiüfl.

Ünerachlet dieses reiihen Materials fe)il(en mir doch noch he-

(rächlüche ZwiscJienj^lieder , um äher eine Anzahl scluvieriii,er

Arten sicher zu werd n. Dem ehrenvollen Verfranen des Herrn
Geheimen Rath Klug und der zuvorkommenden Freundschaft des
Herrn Hopif'er verdanke icJi die Untersuchung- dei- reichen Schätze
der Berliner Sammlung, welche zum grossen Theile die noch
ohwaltenden Zweifel und Unsiclierheiten heseiligen konnte. Die
Ijedeutende Zahl (98) der vorliegenden Sliicke erhielt noch be-
sonderen Werlh durch Typen von Fahricius , Olivier, llliger,

(lene. — Inzwischen halte ich die heziigliche Lideratur mir zu-
gänglich zu machen gesucht, und hin auch hier von den Herren
Klug, von Hcjden, Redlcnhacher, Schaum, Schneider, Dohrn so

zuvorkommend unterstützt, dass mir kaum etwas von Bedeutung-

entgangen sein müchle.

Ist es immeihin misslich, sich auf ein fremdes Feld zu

wagen, so schien doch die liheraus reiche*) Unterstützung, welche

mir zu Theil geworden , ein weiteres Eingehen zu rechtfertigen.

Wenn ich auch nicht holfen kann, den Gegenstand ganz zu eile-

digen , so lässt doch der Vergleich so vieler Tvpen einige Be-
richtigung- in der Nomenclatur und eine Erweiterung oder bessere

Begränzung- der Yerhrcilung für eine Anzahl Arten sicher stellen.

Wer die vorhandenen Beschreihungen der Cicadcn mit den
Thieren seihst verglichen iial, wird mir leicht zugehen, dass

sie in den meisten Fällen unzureichend sind, um die Art mit

Sicherheit zu erkennen, so dass Linne's olx.'n angeführter Aus-
spruch noch jetzt sein volles Recht hehäll. Seihst lange und
anscheinend sehr genaue Beschreihungen wie die von Brülle für

die Arten Morea's können davon nicht ausgeschlossen werden.

Der Grund dieses Uehelstandes liegt einfach darin , dass alle

Beschreihungen sich fast nur auf die verschiedene Färbung be-

schränken, und dass gerade die l'^ärbung und Zeichnung hei den

Cicaden ungemein veränderlich ist. Da das mir vorliegende

Material noch bei weitem nicht so vollständig ist, um eine voll-

ständige Reihe der Farbenvarielälen, selbst der wenigen deutschen

Arten, geben zu können, und dazu überdies eine mir fehlende

längere Beobachtung der lebenden Thiere gehört, so habe ich

mich bemüht, die Arten durch »in veränderliche Formverschieden-

heiten zu sondern. Dass übrigens Faibe und Zeichnung mit zu

den Artkennzeichen gehören, ist zweifellos, und also nölhig, dit*

Gesetze zu ermitteln , nach weldien beide ihre Veränderungen

*) 1G8 Individuen.
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richten. Es scheinen mir dabei für die Ordnun<?cn der vvcich-

schaligen Insekten zwei Momente von Wichtigkeit; erstlich die

Veränderungen der Färhung und Zeichnung, welche das vor-

rückende Alfer der Thiere, und zweitens diejenigen, welche die

vollzogene Begattung bedingen.

In Betreir der durch das Alter erzeugten Veränderungen

ist zuvörderst zu beachten, dass junge Thiere stets heller

gefärbt sind, als ältere. Sind sie mehrfarbig, so überwiegt bei

den kaum ausgeschlüpften Thieren stets die hellere, bei den äl-

teren die dunklere Farbe. Bei den Libellen ist dies leicht zu be-

obachten. Lib. scolica in der Jugend stark gelb gefleckt, wird

mit zunehmendem Alter so dunkel, dass kaum jemand die ganz

schwarzen Männchen für dieselbe Art hallen würde, wenn die

Beobachtung hier nicht leicht den Beweis lieferte. Es ist die

Kenntniss dieser Veränderung nölhig, um nicht bei den nur lodt

vorliegenden Exoten wesentliche Missgrilfe zu begehen und neue

Arten aus jeder Altersstufe zu schalfen. Nun sind aber bei

wcichschaligen Insekten die Zeichnungen (und darauf kommt es

hier vorzüglich an), nichts weniger als zufällig, sondern wenig-

stens in ihrer Grundanlage physiologisch bedingt. Es inseriren

nämlich meistens die Muskeln nicht mit Sehnen, sonilern mit

ihrem breiten fleischigen Theile direkt an der Innenfläche der

Körperumhüllung. Meiner Beobachtung zufolge bilden nun aber

gerade jene Insertionsstellen bei gefleckten Thieren die dunkleren

Stellen. Beobachtet man eine grössere Libelle beim Ausschlüpfen

und kurz nachher, so ist das Thier fast ganz durchsichtig. Mit

hohem Interesse erblickt man den Saftschuss und den Safiumlauf

im Innern desselben. So wie das ganze Thier vor unseren Augen
wächst, und unter steten zitternden Bewegungen die Flügel sich

ausbreiten, schwellen auch die vorher dünnen Flügelmuskeln

sichtlich mehr und mehr an, sie werden sfrangarliger , straffer

und dicker, bis die zunehmende Färbung des Thieres die weitere

Einsicht in dies merkwürdige Schauspiel verhindert. Ubi irritatio

ibi a/ßuxus, die kräftige Muskulatur an jenen Stellen (bei Libel-

len und den meisten weichschaligen Insekten ist selbst der Tho-
rax keine feste geschlossene Hülle, sondern in bestimmten Gränzen

ausdehnliar) bedingt eine raschere Anhäufung und Ablagerung

von Pigment und somit dunkle Zeichnungen.

Wird mir zugegeben , dass die Zeichnungen jener Thiere

hiedurch in ihrer Hauptanlage bedingt werden, so hören sie auf,

ein Spiel des Zufalls zu sein, und werden ein phj'siologisches

Bedingniss. Bei den Libellen glaube ich dies sicher nachweisen

zu können. Die alternirenden dunkelen und hellen Streifen des

Thorax finden in den schrägen, inserirenden und verlaufenden

Brustmuskeln ihre Erklärung. Der bunte Leib der Aeschniden

mit der kreuzförmigen Zeichnuog auf jedem Segmente findet in
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«Ion Muskeln des Leibes seine Beillna'una;, und die Pclielrih.ucn Al»-

^^(•i('llllnüen am Anr;tn<i,o und Ende <l»'s Lciitcs sind nur Rwdiii enlc

jener /cielinunif, die in dem Ilinznlrclen dort I eüciider .ualcrwiMiii»-»'!-

Orii.ine ili.e Urs;u'lu' linden. Seihst die Zeit Itniin'»' der l'"iisRC

und des Kopfes liefern ausrei; lieniie Beweise iiir die Rieliliukcit

meiner Ansicht. Die j;leieiiniüssiu,c Yertheihinü; der Rluskein in

lieiden Köi |jerliäi!'len erzeui^t die I\ei«,('!mässi<^keit ('mt Zei(!innn<>-,

und stellt als natürliche Fol<>,e lieraus , dass wo zwei ?.]iiskeln

etwas üelrennt laufen, also namentlicJi in der ^liüellinie ties Kör-
pers , ein IManüel an Pi^inent oder lieilerp Sil eilen an^idrolien

werden. In iileielier Weise sind auch die von j<'der Mu'^kelaciion

enll'einlen freien liinfiai'.en z. U. am Thorax heller nclärld. Eh
scheint mir eine nicht nur niö^liclie, sondern so<;ar nolhuendi:'e

Aul'jiahe des Eiilomolojicn zu sein, aus dem inneren IJau die

Z<'iciinun_<^ für die einzelnen InseklcMionlnun^en und seihst Ga!-
liiniien zu erntitleln. Ah:;esehen von aih-n anderen Vorllieiien,

dürile schon durch die Kenntniss jener ZeichniHi!; eine 2iii>serc

Reiii'luiassiukeil und Kürz^i der Reschreihnniien und ein leidsteres

Erkennen (!er Arten erzielt werden. Für Kopf und l'horax ist

dahei nicht ausser Acht zu lassen, dass das in ihren Höhlen lie-

i;ende feste (»erüst und die Stellen der äusseren Oherliäche,

welche seinen Ansalziuinklen enfsjuichl, von der Aktion der Mus-
keln nicht herülirt werden und also eine hesondere lärijuni-- zei-

gen können.

Wird hei zunehmendem Alter die Zeichnung- eines Insektes

verändert, so jieschiehl dies dadurch, dass von {\('n hetrelfenden

Inserlions- oder Centralstel'en das dunkle Pigment nach allen

Seilen mehr oder minder gleichmiisslü;- vorrückt. Die hellen Bin-
den und Streifen weiden schmäler, dann zu Funkireihen durch-
hroehen, his zuletzt auch diese schwinden.

Die vollsländiü,e Geschlechtsreife und die vollzogene I)ej>al-

tun«' der Tliiere üben sowohl auf die Zeichnnnj« als auf die

Färbung wesentlichen Einfluss. Die Zeichnung wird hier aller-

dings wohl meist nur in den Theilen, welche die inneren Ge-
schlechtsorgane umhüllen, also zunächst im Leihe, eine Verände-
rung, die in Yerdiinkelung besteht, erfahren. Die Färbung kann
aber wesentlicher dadurch hetrolTen werden. Es findet hier mit-

unter geradezu ein Wechsel der Farbe statt, und zwar wird meist

die helle l'^ube in rolh, weiss in rosa, gelb in orange oder car-

inin, braun in braunrolh verändert. Dafür lassen sich unzählige

Beispiele bei den Odonaten aufführen. In Betiell' der anderen
Farben, namentlich blan und grün, kann ich nichts Beslimmles
angeben. Doch wird bei den Sing-Cicaden sehr häufig die in

der Jugend vorherrschende grasgrüne Farbe sjiäter in gelb oder
braun verwandelt, was auch schon Gcrmar für eine Anzahl exoti-

scher Arten vermerkt hat. Uebcrdicss tritt bei Libellen wie bei

22
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Cicatlca «ucl» nlrht sollen Jone Aiisschwilzung von weissen» oder

bläulitlien» sfaubaitigoin Waclis auf, welche dann den Körper

liereilf. Vielleitli! erklärl die Veränderung nacli vollendeter !>e-

galtun;;^" aurli das merkwürdige Faktum, dass eine Anzahl Odo-

naten-Arten zwei verschiedene Formen der Weiltchen führen.

Ich hraiiclie wohl kaum ausflrncklich hinzuzufügen, dass ich

Iteineswegs Alter und Ges;chlecht<- reife für die einzigen Mo-
mente halte, welche die Zeichnung der Tliiere bedingen, wenn

ich ihnen auch eine hervorragende Stelle einräumen möchte. Die

Bildung der von beiden unabhän;iigen Grundfaibe des Thieres

und das Klima seines Wohnorts sind mit in Betracht zu ziehen.

Der Einfluss des letzteren ist bei Libellen-Arten, die zugleich in

Lappland, Spanien, Aegyplen und am kaspischen Meere wohnen,

sehr ersichtlich und soll an einem anderen Orte erört.Mt weiden,

üeberhaupl sind alier in dieser Beziehung meine Kenntnisse noch

viel geringer, als es namentlich für die Bearbeitung der Cicaden

wünschenswerth wäre.

Obwohl ich bis jetzt noch nicht Gelegenheit hatte, Cicaden

selbst zu zergliedern , so liefern doch die anatomischen Details

bei Burmeister, Handb. lom. L, p. 255, 258, 279 und tom. II.

Anhalt genug, um meine oben ausgesprochene Ansicht zu bestä-

Jigen. Der grosse in der Stirnblaso liegende Muskel besteht aus

einer Anzahl hinter einander liegender gleicher Bündel ; die Stirn-

blase ist bei jungen Thieren abwechselnd hell nnd dunkel ge-

streift, bei älteren Thieren meist ganz dunkel. Zwei schräge

Furchen jederseits begränzen auf dem Protborax die hervorra-

genden Muskeleindrüche und bedingen zugleich die Hauptform

seiner Zeichnung. Die Bildung des Mesothorax, dem ein Pro-

|)hragma fehlt, wogegen hinten ein sehr grosses, der Länge nach

gespaltenes Mesoplsragma auftiitt, bedingt die beiden vom Schild-

chen nach vorn verlaufenden hellen Streifen. Die eigenthümliche

Difierenz im Ansatz der Rücken- und Bauchmuskeln hat zur

Folge, dass auf dem Rücken jedes einzelne Segment von der

Basis gegen die Spitze liin dunkler wird (der Rücken ist geringt),

wählend auf der Bauchseite die Mitte dunkler wird, und dadurch

ein centrales, mehr oder minder breites, dunkles Längsband ge-

bildet wird. An den Füssen finden wir von den Gelenken aus,

namentlich dem Kniegelenk, dem Ansatz der Muskeln entsprechend,

eine pfeilförmigere dunklere Färbung, die bei älteren Stücken

weiter um sich greift. Die beweglichen Platten der Geschlechts-

theile und die Stimmdeckel werden von ihren Ansatzpunkten her

dunkler, und selbst die unbeweglichen freien Haulfalten um den

Protborax und an der Stirn folgen demselben Gesetze. An den

Flügeln ist hauptsäclilirh die Färbung des Basaltheiles, des kräf-

tigen Vorderrandes und der ihm zunächst liegenden Slufenadern

variabel.
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Die Foimverscliieilcniioifon, «clclic ich zur Sondpiung- der

Arten lipmilzo, iind «lie nur fiir die europäischen Arten or-

uiillelt sind, bestehen

1) in der verschiedenen ßildiinü des Gt'äders der Oherfliigols

;

2) in der verschiedenen Form des Prolliorax-Randes

;

3) in der verschiedenen Furui und Giiisse der Slinimdeckel

der Männchen
;

4) in der verschiedenen Form der heiden letzten Bauchsegnipute

der Miinnclien
;

5) in der Zahl, Form und Stellunj« der Zähne am Yoider-
sihenk(;l

;

G) in der Form und Stellung- der niätinlichen Geschleclitstlieüe.

Der Kopf von ohen und im Profil g.^selien zeigt auch Ver-

schiedenheiten, doch wüti.'en seilte oline grosse und genaue Ah-
hildiingen kaum und seihsl dann noch schwer zu erläiitern sein

und lastige sesf|uij)edale Beschreibungen erfordern. Auch die

Forni der Slirnfurche ist mitunter verschieden. Die Zahl der

Stirnrinnen (immer 10— 12) ist uohl ol'ue Bedeutung.

Die Scul|)fur des Prothorax ist, wtnn auch niciit immer
identisch, docii wenig brauchbar.

Das (leäder der Oberflügel sondert durch seine Diiferenzen

im Ganzen mehr die GiU|»|)en als die Allen. Die; in ili'v IJasis

neben den« Yorderrande gelegene Basalzelle markirl sich leicht

und ist sowohl duich ihre Foiui als durch die Ins^ertionssleilen

deV heiden von ihr ausgehenden Secloren ein fassliches und gutes

Merkmal. Bei europäischen Arien lassen sich diese Dillerenzen

in 5 Giuj»|>en fassen, bei den exotischen jedoch reichen dieselben

nach Prof. Redlenbachers Mittheilung- nicht aus.

1. Die Basalzelle ist oblong, ans ihrem untern Winkel ent-

springen beide Sectoren vor einem seiir kurzen gemeinschaftlichen

Stamme, z. B. C. tibialis Pz.

2. Die Basalzelle ist oblong, beide Seeforen ents])ringcn

vereint aus ihrem unteren Winkel, z. B. C. uionlana Scop.

3. Die Basalzelle ist oblong, der eine Sector entspringt

im untern Winkel, der andere fast in der Mitte der unteren Seite

der Basalzelle, z. B. C. haematodes Scop.

4. Die Basalzelle kaum länger ah breit, die beiden Sec-

loren entspringen getrennt, aus dem untern Winkel, z. B. C. orni.

Es ist diese Form der vorigen analog und nur darin dille-

renl, dass die untere Seite der Basalzelle nicht gerade, sondern

gebrochen ist. Der zwischen dem Ursprünge «ler beiden Secloren

liegende Theil ist klein, und namentlich beträchtlich kürzer als

der übrige Theil der unlereu Seite der Basalzelle.

5. Die Basalzclh? fast quadratisch, die beiden Secloren enl-

springrn getrennt und zwar so, dass der zwischen ihnen liegende

22*
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Theil «i,leicl« lang der unteren und auch der änsscron Soifo der

Basalsj.'lle ist. z. B, C. plehcja Srop.

Es leiu'Iilol ein, dass namentlich unter don Gruppen 1, 2

und 4 Bildun<i;en stattfinden können, die es sch'Aierig inaclien zu

erklären, uoliin die betreffende Art eigentlich zu rechnen sei.

Ein derartiges Pärchen von C. mo itana liat mir Prof. Piedlen-

bacher mitgelheill. Im Ganzen genommen wird man aber bei

einiger Ucitung nur seilen zwoilciiiaft sein, und im üussersten

Falle durch die übrigen Merkmale sich leicht zurecht finden.

In Betreff der übrigen Differenzen des Geäders ist für einige

Arten von Wichtigkeit:

1. Die Bildung der unter dem zweiten Sector der Basalzelle

liegenden langen Zelle. Es ist nämlich dieser Sector an seinem

Ende entweder unter einem rechten Winkel gebrochen (C. atra),

oder fast halbkreisförmig gebogen (C plebeja), oder er bildet

eine sehr flache Kurve (C. montana).

2. Die Bildung der sehr schmalen, längs der äussern Hälfte

des Vorderrandes der Oberflügel laufenden meist gefärbten Zelle

und der auf sie zunächst in der Flügelspitze folgenden Zelle.

Namentlich sind die gegenseitigen Längen- und Insertionsverhält-

ni:=se von Wichtigkeit. Wie es mir scheint, wird ülirigens die

Betrachtung dieser Zellen mehr bei exotischen als bei den euro-

päischen Arten noihwendig werden.

Di« Stellung der Stufenadern endlich ist nicht immer die-

selbe bei den verschiedenen Arten, doch ist gegenwärtig eine B.e-

nulzung dieser Bildung nicht nöthig gewesen.

Die Form des Prothorax, sein Yerhältniss zum Kopfe, und

insbesondere die Form des Seitenrandes bilden unzweifelhaft

sichere und gute Artmerktnale. Es ist jedoch dabei zu beachten,

dass der Seitenrand bei jüngeren Thieren und vielleicht auch

bei älteren nicht ganz fest sein mag. Wenigstens würde sich

dadurch erklären, dass, obwohl in der Hauptform gleich, er bei

einigen Stücken stärker oder weniger stark geschwungen und

eingebogen ist, wodurch selbe dann ein diflerentes Aussehen er-

halten.

Die Stimmdeckel und Trochanterklappen der Männchen
bilden durch Grösse, Form und ge.;;enseitge Lage ein gutes Merk-
mal. Die Trochanterklappen kommen nicht allein am letzten

Fusspaare, sondern an allen Dreien vor. Am mittleren Fusspaare

sieht man sie recht deutlich bei C. haematodes, am ersten Fuss-
paare überragen sie als kleine Höcker die Vorderwinkel des Pro-

thorax bei den kleineren Arten C. prasina, flaveola und Ver-

wandten.

Die Gestalt des letzten und vorletzten Bauchschildes beim
Männchen, und der ausgeschnittene Rand des letzten beim Weib-
chen geben gute Artmerkmale. Man muss jedoch dabei beachten,
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dnss diese Theile in ihren p:eg'enseilip;en Verhältnissen elnl<?e

Veiändeiiirig erleiden können, je niiclideni der Leil» mehr oder

weniger eingezo<^en, verdiikt oder erweitert ist. Aueh ni;ii'- die

vollzogene Begattung" nieht ohne Einlluss sein. Da die Theilc

aus bewegliehen Platten bestehen, so seheint es nieht unniöglieh,

dass der leicht ausgesclinittene Vorderrand bei stärkerer Kriiin-

«iiing; der Platte in einen abgerundeten Vorderrand verwandelt

wird. —
Die Zahl, Form und Stellung der Zähne am Schenkel des

Vorderfusses bilden ein brauchbares Kennzeichen. Ich verniullicte

früher, dass der zunächst der Basis stehende grosse Zahn be-

weglich sei. Prof. Redtenbacher hat sich bei C. orni mit Sicher-

heit vom Gegentheil überzeugt, er wird also überall unbeweg-
lich sein.

Naiürlich kann hier nicht gemeint sein, dass die Grösse

und Sieüung der Zähne stets mathematisch genau dieselbe sei.

Der vierte Zahn ist, wenn voi banden, meist sehr klein und kann
accidentell ganz fehlen. Hingegen kann bei Arten, die gewöhn-
lich nur zwei Zälme liaben (C. orni) ein driller vcrkonunen.

Die männlichen Geschlechlstheile bieten durch ihre mannig--

faltigen Verschiedenheilen in Form und Lage ein sehr gutes

Kennzeichen, um sonst sehr ähnliehe Arten mit Bestimmtheit für

dilFerent zu erklären. So C ujontana, argentala, libiaüs, llaveola,

»nniilala. Ihre Beobachtung ist leichter als man glauben sollte,

und selbst bei alten Exem}ilaren können sie ohne Gefahr vorge-

zogen werden.

Die Sjnonvmie der Sing-Cicaden ist sehr verwickelt, und

ich darf leider nicht hoflen, alle Räthsel zu lösen. Linne be-

schreibt im System, nat. cd X. nur 2 europäische Arten, C. orni

und ('. violacea. Letztere Art, die, wie es scheint, keinem der

späteren Sehriflsleller zur Hand gewesen ist, hat Linne im Mus.
Lud. Ulr. nochmals weitläufig beschrieben. Inzwisciien hatte

Scojjoli in seiner Enlom. Carniolica drei Arten, C. plebeja, orni.

liaematodes durch passende Beschreibungen bekannt gemacht und

abgebildet, und fügte 177'2 in Ann. Iiistor. na?. V. p. 1Ö9 ein^

vierte, C. monlana, hinzu, l^inne nahm in dem Sjst. nat. ed XIL
die C. haematodes und plebeja auf, beschrieb jedoc'i als letztere

eine verschiedene afrikanische Art. Ob die erslere Scopoli's Art

sei, ist zweifelhaft und wohl nur durch seine Sammlung zu ent-

scheiden, leb habe inich vergeblich bemüht, Auskunft zu erhal-

ten, ob die Tvpe noch >oi banden ist.

Inzwischen waren gute Abbildungen theils ganz ohne, iheils

Htil schlechter Bes<'hreil>ung von Roesel, Sulzer, Schaeifer, Stoll

geliefert.

Fabricius bes<'hreibt im Sjst. Entoni. Spec. u. Mant. Ins.

nur drei Arten, Tettigonia haentatodes, orni, violacea; im Enlom.
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syst, dazu T, pleix'ja
,

jiicla, nnd im Siippl. T. punrf.ila nnd

liyalina. In scineit« Iclzten Werke Sjst. Rliytig-. worden neun

oiiropäisrlie Ai(cn anj^cfülirt , und zwar koiimien zu don vorigen

T. oliscuia, san;;uini'a, fraxini, während T. punctata riilitij»- mit

T. orni vereinigt wird. Fahricius scheint während des Diurkes
die Gattungen Teltigonia noelimals unigeai heitt'l zu lialten. Die

l]Iätli'r mit di n Seiten 39, 40 und i 1, 42 sind darauf umgedruekt.

Irh verdanke e nen genauen Vergleijh der ersten und zweiten

BeaiheiUing ds r Ciitc des Herrn Prof. Redlenhailrer. Es ist diese

hihliograpliisclic Seltenheit*) gerarle fiir die ciiropäisrhen Ar!en

von speriellem Wertlie. Die später ahgeänderlen Verschieden-

heilen iler älteren P.ear Iteilung bestellen in F"olgendem:

Die Art Nr. 31 Ireisst dort hei gleicher Diagnose T. hae-

nralodes mit Linne's, Scopoli's und Fuess!!''s Cital , wogegen
Panzer fehlt.

Die Art Nr-. 35 T. punctata und 36 T. orni sind in der

neuen |}earhei!iu)g in INi-. 35 Orni zusammen gezogen. Unter
Nr. 37, 38, 3!) iinden sich in der alten Bearheitung wohl aus

Versehen die drei Arten (33, 34, 35) nämlich T. guttata, rosta-

lis, puni'lata nochmals aufgefiihrt, dafür treten in der späteren

Arbeit T. t>r)rpaniirri , fraxini, rnfescens auf. Die Reihenfolge

der lihrigen Arten ist dieselhe , nur fehlt die T, philaemata in

iWv äiteierr Arlieit. I:!lndlich ist daseÜisl Nr. 50 als T. dimidiata

Megerle aus Oesterreich erheblich vveiiiäuftiger beschrielien, wäh-
ren<l der Carton den Namen in C. haernatodes ändert. Dass
übrigens die von Faliricius verworfenen Blätter jene sind, welche

den Namen T. dimidiata fähren, beneist sowohl ihr Fehlen in

allen mir sonsi bekann'en Exemplaren des Svst. Rhyirg., als auch

dass der Narrrc T. dimidiata in den beiden urir bekannten Aus-
gaben des Registers (1803, 8to. p. 19 und MDCCCIll. 8to. p. 'Jl)

fehlt, und diifrir haeirratodes bei der cnlsprechen<len Zahl ange-

führt ist. Fabricirrs Be;ri lieitnng der- Sing-Cicaden ist rricht feh-

lerfrei. Gliickliilier Weise lassen sich /wer Arien, T. obscura

und haemaiodes nach den noch erhaltenen Typen irrr \V ener

Mnseuirr, seine T. picta nach Co(|neberts Abbrldiriig sichern. T.

sanguitiea, orni, iraxini, hyalina sind wohl zweifellos, T. plelieja

isl nirhl aus Europa und (wie T. violacea) wajrrscheinliili nur

auf I^innc's i\ulorilät anCgenommen. Ein paar seiner nordafrica-

nischen Arten sind später in Südeuropa aulgelunden und treten

so in den Kreis unserer' Betrachtung.

Pallas halle in seiner Reise zwei russische Arten beschrie-

ben. Der ü:!ücklic]ie ünrstand, dass mir Pallas handschriftliche

*) im Wiener Muscnm ist das einzige mir bekannte Exemplar mit

beigefügtem Carton vodionden.
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Nofpn xa Li'nnes Sjsf. naf. znriland sind, crlaobl mir, liier etwas

tar Kennlniss dieser Arien beizuli ji^en, Schrank's C liaemato-

des ist durrli Sliieke vom seihen Fundort zweifellos siclier, gleieh-

falis die von Bralini, Fuesli und Sulzer erwähnten Arten.

Inzwii^chen liatte Oiivier 1790 in der Enry«-!. niethod. eine

eigene umlassende Bearbeitung' der Cieaden , nebst Aufstellung;

neuer Arten geliefert. Er beschreibt aelit europüisrhc Arten,

darunter vier neue, C. tonientosa, atra, argentea, pvgmaea. C to-

nientosa ist sieher T. pieta Faltr, , C. atra ist C. eoneinna Grm.
die anderen sind zweifelhaft. In der Angabe der Maasse finden

sich liei ihm mitunter sinnentstellende Druckfehler, so bei C. gi-

gas, iiiiematodes, pvgmaea. Wenigstens bleibt sonst unerklärlich,

wie C pjmaea bei 7 Linien Länge 21/2 Zoll Flügelspannung'

haben soll. Die Beschreibungen sind sorgfältiger, betreiben aber

leider nur Farbe und Zeichnung.

Panzer bildete in dem älteren Theile seiner Fauna diei

Arten ab, T. haematodes, T. orni und eine neue, T. tibialis.

Letztere, die ich gliicltlicher Weise nach der noch im Wiener

Museum erhaltenen Tvpe besiimmen kann, ist der Grnnd bedeu-

tender Verwirrung in der Kennlniss der deutschen Arten. Es ist

erweislich, dass keiner der späteren Bearbeiter, namentlich Gcr-

mar, Siebold, Fischer, diese Art gesehen hat. Rossi erwähnt

drei Arien für Toscana, llligers Bemerkungen dazu sind wie

iuuner werthvoll, und zeigen seine sichere Kennlniss und Behand-

lung des Stoffes.

Latreille beschreibt in Hist. naf. acht Arten , darunter drei

neue aus ülivier, C. afra , argentata ,
pjgmaea. Leider ist mir

Latreilles spätere Bearbeitung, im Diction. riassiquc etc. nicht

zugänglich. Ich bedauere dies um so mehr, als wenigstens für

Ternics darin dieselben Arten des Hist, nat., jedoch vollständiger

und mit Beifügung der Grössenangaben, sich beschrieben finden.

Einige den Genera Ciusl. et Inse« t. beigefügte Aufschlüsse erlau-

ben mir jedoch, seine Arten mit Ausnalune vou C pvgmaea siclier

zu besiimmen.

Von neueren Bearbeitern hat sich besonders Germar durch

die Aufklärung; der Cicaden-Arten verdient gemacht. Er Jiat sie

dreiiuiil bearbeitet. Zuerst einzelne Arten im Mag. Enlom. 1822

nebst Aufstellung von C eoneinna und helvola, dann in Thon's

Archiv 1830 wo eine vollständige Synopsis von 100 Arten gege-

ben wird, und endlich in Silberinanns Revue 183 4^ wo ()0 Arten

noihmals geprüft sind. Die letzte Arbeit kenne ich nur durch

einen von Dr. Sihaum für mich gcferligltn Auszug. Germar

führt 10 europäische Allen auf, die sämmllich duich seine Typen

sicher gestellt sind ('. helvola liat er wieder mit C. sanguinea

veicini"!.
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Da?s Fal i en 1823 Ilemiptora SuecI.Tc p. 78 oliie in Srliwc-

(lon iic'f'an^cne Art sorj^fäJtij^ bcsclireÜtt , ist alien spätcion IJcar-

licihMti onli;Mn,ü;on , olnvohl auch ßillj'.'rg in seinor Enumoratio
insf'cf. (laiauf liin;i,(n'. iesoa li.iüe.

Dr. liciiicli- Soliäircr liat in Fnernrolüs Tasrlierilmi!» die

Rpj^rnpii'.u^cf Allen aii%<'zäii!t utsd in scincin NotiH'ni 'ator die

ouropäisrlicn zu siclifcn nesiiclit , i-iidliili in Pcincr Fortst'tznni^

von Piinzcrs F:Mina d:<'i Arten aliu;eliildct. Duicli iicirn v. Hcvden
halie ich die Tvjion seiner Arten erhallen , die T. undiil;ila in

Piinzer ist als 'i\ virons selion im Nonienclalor erwä'.int, und
seine [lirfa i'^t, wenn auch mit Germars <>l<'!ilinami|;er Art iilen-

lisch, von CfUjni'lMTts und Fahiieius T. pieta verseliieden.

Sainoneile lialle eine in E!)i;l;ind .';el'iin!;ene Ait a!s C. an«:-

üra [tesciirielien. Andeuli:ni!,en über sie finden sieh in Kirlij,

Aliliüduniien hei Nevvport und \^'eslsvoo(l, und endlich eine sorg-

f;i!li;;e {Jearheiiun;;- in Curtis Enlonsoloirj. Alle leliren u»it Be-
sliujiiiliieit, dass hier T. haematodes F. 2;ci!ieint ist. Stephens
konnte ieh nii-l'.t verj^loieiien.

Eine Reihe ideinerer INlillheiltingon j;ehen Rossi's I^Iantissa,

Heers Kanlon (üarus, Siiireekensleins Yeizeirlmiss , Trost liei-

Ira;;- elc, Beckers plauisther Grund , Giorna Caieiidario eriloin.,

GisiPs s-vs((M!i. üehersicht dtM- Wanxen und Cieaden um Münelien,

C(Mil;iiini Ciilalflu:. InscCi Padova; ieh verdanke sie sämmilich
der Gjite des Herrn von Heyden , der sieh der Mühe unterzogen
liat, <lie hetreirendon Stellen iiir mieh zu extrahiren.

{)ie neuesten, nur die deutsrlien Arten hetreffenden Arbeiten

von Siehold und Fischer enthält die entomcl. Zeil. 18i7. Uelter

diese A.tcn hin icli durch Herrn Fischers iiüliü;e Auskunft sicher.

Eine dj^v scclis dort an-cefährlen, C. ol>scHra, geht ein ; C. con-
finna ist nicht Germars Art, soncleinT. haensatodes F.ihr. C. hae-
matodes ist nur n»ch den hetreßenden Sehril'tsteliern citiit, und
irrig mit C. ti!)ialis vereinigt.

Auf heido Arbeiten werde ich hei den betreffenden Arten

eingehen und dauaci» den von Siehold angefahrten Verbieltungs-

kreis näher zu hegränzen suchen. Dass indessen eine Ait noch
hei Pclerslnirg cnidcckt ist, und Gebier in Lcdchurs Pveise sie

sogar fiir Siliirien ciliit, erweitert ihn lu'dculcnd.

Burjueisters Hanilbuch, und Anjyol und Servjile's IIeii;ip-

tera eii!h;i!!en fiir (fas aiigemeine selir schätzbare Nachrichten,

j'.'dach kein Detail f.ir nähere Bestimnjung der europäischen Ar-
ten. Wiilkers-Catalag d(,'r Hemiptera des Brit. Museum, den ich

gleichfalls abschriftlich HoiTU v. Hevden verdanke, üofert keinen

weiteren^ ^ufschluss.

Es ist mir nicht uiiWalirsdieinüch , dass sitli noch eine

Anzah! N.iciirichtea über europäische Cieaden in einzelnen Schrif-

ten zer;-lreul Gndet. Etwas von Bedeutung ist ittir holTenMich
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niclil onfjrnngrn ; iilicrdless darf ich Naclisiclit ansprechen, da mir
die Liltcialur der Ueiiiipfera nur wciiifi; bekannt isl.

^Iruppe 2. (C. h a e matod es.)

Basalzelle ohlonj:, selir lanu,', der ersle Scrlor eii(s}irinj^l

aus dem uiilrrn AVinkcl , der zwt-ile aus der Mide der unleren

Seile lind ejuN't iinler sliin)|il'eiii \Viiik«'l jieljroehen. Die sjarken

Yorderschenkel liahen zwei krällii-e Zäline, den ersten schief, di-n

zweiten gerade; ein dritter selir kleiner ist meist vnrlianden, kann
alier auch fehlen. Slirnwulst breiter als der Uaiid des Kojifes

von ihr his zum Aui^e. Prolhorax so breit als der Kopf, die

Seiten ziemlich uerade, die starken IlintcrHinkel lireit<M- vors|)rin-

}j,end ; Vnrderwinkel und Seitenrand als Leiste scharf ahjj,(!s»'lz!.

I^eil» ke^cliörmij^, kurz und sehr spitz; das erste Scfjment JanjJT,

seitlich _i>espallen, die Troinmelliaut j>anz unbedeckt. Slimmdeck«'!

sehr klein und weit «getrennt, his über die Mitte liinaus an das

erste Sej^nient ani;eheflet: ihre ßasis sclimal, ein!!;ezo<>en, aussen
ausi^eschniilen. Troclianterklappe jfioss, ianzellfürmii^, fast so

lanu; als die Sliiiiindeckel , <>anz frei an ihrer Seile siebend.

Letztes Riickensi>j;mcnf des Männchens oben ausycrandet, seilüclj

zalinförmi^ aiisi;(!schnitlen. Vorlelzles Bauclise<>inent Jiross, «•e^en

die Spitze verjüngt; lelzles _i»ross, so Jan^ oder iiin:i,er als das

vorletzte, scharf gespitzt. Af(erkla|»pe der Männchen klein, platt

dreieckig; die Hacken in einen langen kahnfiii inigen, unten olFe-

nen und mit Haaren ausgekleideten Penisdeckel verwachsen. Penis

liornig, sehr lan<j und dünn, eine jtlatle, ulirfederartig gekrümmte
Borsle ; in seiner gespaltenen Spitze isl ein langes, ladenförmiges,

häutiges Endglied eingelenkt.

Diese Gruppe bildet die Gattung Tibicen Latieille, und

dürfte durcli die angegebenen ]\Ieikinaie ihr Anspruch auf eine

besondere Gattung erwiesen sein.

Eui'opäisciie Arten: C. hr.einalodes, tomentosa. Ich zweifle

niclit, dass die von mir angegebenen drei Abaiten zu besonderen

Arten erhoben werden, kann mich jedoch ni<ht «lamil einverstanden

erklären, und möchte höchstens für sie dif R<Mhie von Karen
beinspruclien. Ks wird eine weitere Erinitteiitng, namenilich dvr

üebergfinge nölhig- sein, um hier zu vollständiger Sicherheit zu

gelangi'n. Bei V. baeniatodes ist dir; Sjainmart IMitlelcuropa

eigeiilbüinlich , die Var. 1 sanguinea dem Südosten, «lic Var. i

4-signaJa dem Südwesten angeböiig. Will man lieide zu eigenen

Arten eilu'iicn, so muss au'ii ('. cisiicola als Art von C, tomen-

tosa getrennt werden, und wir erballen dann ö europäische Arten

:

C. haeinalodes, C sanguinea, C. 4-sigr»ala, C. tomenlösa, C. cis-

ticoja.
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L Cicada haematodes Scop.

Mjijor, [jrodiorare latoribiis oMifjuis
,

pos! ang-nlos nndcos

olfliqne liuncatos omaii^inalis, •in<;^i)Iis po^licis late loljati^, porrec-

lis ; IViiioiüiiis aiitiris (ridonfatis ; (l<'n(e hasali lon:fo , acuto ; se-

ciindo lircviori rcc(o ; (erlio parvo, inflexo; inaris opcrnilis valde

(lisjantilius paivis, basi anjiustis, coarclalis , pxIus emarginatis

;

laiiiina veritrali ultima penultima accjuali.

Nigra, capife rubro luaculalo, prolliorace rnliro angiiste

marglnafo, linra media fasriis ulrinque dualtus inourvis ruhris;

nipsollioracc iiigro, posjice rubro; abdoniine nigro, scgmi'nfis

aiigu^lp siilMus lalius rubro iiiarginajis ; pedibas rubris intns

fu6C!8 ; alis hjaünis, rubro v«'nosis.

Yariefas: Nigra, mcsolborat'e luleo maoulafo alis exlus

nigro vrnosis , basi |iarlim nigricantf ; iboracis laJeribus minus

emarginatis; dente basali fi'moriiin breviori, obtuso.

Long. corp. 26. 31, inillim; cui» aus 37— 44; Exp. al.

ani. 70-89.

Synonvin. Cicada haomalodes Scopoli Enfom. Carn. p. 118

No."3'i7, Fig. 347; Gmi'l. Linn. Svsl. naf. p. 2097 No. 14

;

Latr. Hist. "nat. foiii XII. pag. 303. No. 1; Latr. Gener.

Crust. etc. tom. III. p. 154 No. 1, Oliv. Enrvcl. niefb. loin

V. p. 753 No. 31; Schränk Enumer. Ins. Austr. *p. 250 No.

477. Giorna Calendar. ITOl; Contaiini Calal. p. 29 ; Fischer

Enlom. Zeit. 1847. p. 240. No. 4;
Tolligonia baematodes Fabr. Manf. Ins. (om II. p. 207. No. 18.

Elltom. Syst. tom IV. p. 22 No. 21; Rosni Fn. Etr. ed Illgr.

(.»m II. p.343No. 1251 Panzer Fn. Germ, l'ascie. 50. No. 21.

Tettigodia sanguinea Fabr. Svsf. Rhvngot. p. 39 No. 31;

Germar Mag. lom IV. p. 99 No. 11; Silberm. R«'v. (om II.

p. ßS No. 5; Siebold Entom. Zi'it. 1847 p. 15 No. 4.

Ciiada pbbeja Germar. Tlions Arehiv, tom ll. pag. 4 No. 47;

Uerrieh-SchaefTer Nomencl. tom I. p. 104.

Cieiida helvola Germar Mag. (om. IV. p. 99 No. 12; Thons
Ar<liiv l«tm II. p. 4 No. 48.

Tibicen liaemafodes Latr. Regii. anim. 1829 p. 215 ed Voigt

lom V. p. 389. Anmerli.

•Cicada Steveni Kr}nicki. Mus. Cerol.

Abbild. Roesel (om H. Tab. 25, Fig. 3; StoU Fig. 11.

Linnes C. haemalodes gehört nicht hierher, sondern wohl zu

C. montana. Gleicher Ansicht ist schon llliger in Rossi Fauna

Etr., und Pallas in seinen handschriftlichen Noten. Ebendahin

gehiirt C. baematodes Villers, T. haemalodes Fabr. S)st. Ent.

Sjiec. Ins. Germar, Ilerrich-Schaeirer , Siebold. Scopolis Ento-

mologie ist aller #ils Linnr's Syst. ed. XII, es ninss also der Name
C. haemaiüdes Scopolis Art verbleiben. Fabricius giebt im
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Svslem Ent. und Spcr. Ins. cInfacJi Linn^s Worte und Cij.ilp.

Beide selirncn ;ilso zu Linn<^s All. In Man/. Insect. zieht er die

"Ute Aliliildiin«^ von Sloll an, ich reeline liaher diese, die Enloni.

Svsf. und Sysf. Rhyna,. sicher zu Scopolis Arl ; dass er im lelz-

leren wirklich dieselbe gemeint habe, beweist der erwähnte Kar-
ton. Er l.isst darin Linnes Art den Namen T. Iiaeniatodes und

nonnl S«'o|iolis Art T. san-^niiiea nkit den richlij-en Citaten vors

Scopol!, Panzer, Sloll. Peliver Gazoplt. tali. 15 fiin;. 7, nach Rne-
sei eine Cicade ans C'liios und Gionov. Zuo'h. 675 kann ich

nicht veriileichen. Jedenfalls s|»iicht au( h l'iir meine Ansicht,

dass Fabricius in seinen beiden letzten Schrüten die Diai-nosc

„Thorax maculalus" iM'richlij^t hal. Lalreille giebt in Gener.

eine weiil;iul'liji,e Beschreiltun^ von C haematodes, die wenn auch

vortrefHich, eij;entlich nur Gallnngskennzeiclien enthält. Die Schie-

nen der Ilinlerliisse haben, wie er ricliiiü: erwähnt, Sporen. Ich

finde jedoch wedei' ilire Zahl noch ihre Stellnni;- bei den einzel-

nen Arten besländii»'. Kleist stehen innen drei, aussen zwei, doch

sind hierin mitunter die F'iisse dessellien Stückes verschieden.

Ich habe sie desshalb nicht berücksichtigt; die Miltelfüsse sind

immer nackt. Lalreille deutet in seinen Familles natur. ed. Beii-

hold p. 424 eine neue Gattunir Tibicen an, als deren Tjpus doit

C plebeja ange2;eben wird. Im Ri'j^n. aninial. I. c. hinuegen

sagt er: „Diejenigen, deren erster Ilinlerleiijsabschnilt oiien durch

einen Rinschnitt die Tromnielhaul freilässt, bilden d;is Geschlecht

Til)icen in meinem Werke über die natürlichen Familien des

Thierreichs. Solche sind C. haematodes, üliv. T. picta, hjalina,

algira P'abr., und seine T. orni, welciie in dieser Beziehung ein

anderes Geschlecht bilden könnte." Burmeisicr vei wirft Hdb.

tom. li. p. 170 mit Germar die von Lalreille iür die nur mit

zwei Fussgliedern versehenen exotischen Arten vorgeschlagene

(wo?) Gattung Tibicen. Serville I. c. p. 482 bemerkt nur in

(Mner Note, dass man ilie Gattung Tibicen für C haemato<les be-

lassen könne. Germar hat in der Bestimmung dieser Art mehr-

fach geschwankt. Dr. Sc!iaum hat die Wiener Tvj»e von C.

haematodes mit (Jermars C. sanguinea verglichen , und als iden-

tisch erkannl. Dass tWv auf unltedeutende Farben-Unterschiede

begründete und später von Germar selbst wieder eingezogene

C. helvola mit jener wirklich identisch ist, zeigt mir die Type
Germars. Olivier giebt die Länge seintfr C. haematodes mit

21/2 Zoll an. Dass hier ein Irrlhum oli waltet, geht schon daraus

her\or, dass V. plebeja gleich darauf mit 2 Zoll als die grösste

europäische Act angegeben ist. Ueberhaupt scheinen Oliviers

Maasse wenig zuverlässig, da ('. pvgmaea bei 7 Linien Länge
21/2 Zoll!.' Flügelspannung liabeu soll.

Fu tili ort. 1*0 tugal Alg.irvien (Mus. Berol.) Spanien bei

Barcelona (v. He^'den); Frankreich: sehr »euiein im Süden in



354

(Ion WelnliPiiicn, ('Lafr.) Monfpellier (v. Hojden) Tonlouse (Gou-

rcitu). Docli so!tar hei Meliin iinweit P.iiis von Dupont »elan-

{ien (lialr.); — Deiilstiiland : in Franken in einer yirecke von

4 Slunden \(in Si'<;nilz bis Siandcsacker in Weinhergen an der

Miüag-sxeile des Main. Sie sollen sonst in der Uingej^end nir-

gends aueh niciit liis Frankfurt hinunter anzutreflVn sein , und

wenn diest^Iltcn iiher den Main iiiniiher in die Weinherge ge-

tragen werden, nieht allda hieihon , weil sie die wärmere Seite

vorzielicn. Ihr Name ist in Franken Lauer, und aus ihrer

Menge wird auf ein gutes Weinjahr gesrhlossen (aus dem Briefe

von Jung an Klaniann 1775), Siehoid fügt hei , dass er sieh

1812 üJH'rzeugl liahe, dass auch jetzt nocli den Weinliergsleulen

jenes Thier unter dem Namen I^auer bekannt sei; Baden und
Mödüng hei Wien (Srhrank, Stoli, Mu'. Vienn.); Krain an den-

selben Osten mit C plebeja (Scopoü) ; Schweiz in Wallis nicht

seifen, jedoch >-ellner als C. orni (Bremi) ; Turin (Giorna);

Italien: Padua und Venedig (C'ontaiini) ; Toskana (Uossi) ; Un-
garn bei Ofen (Kinderinann) ; Fiiinie (Mann); Konstantinopel (v.

Heyden): Siid-Russlaiid (Kolenati Mus. Yienn,); Kaukasus (Mus.

Berol.) ; Kleinasicn Brnssa (Mus. Berol.)

C haematodes geht in Frankreich noch etwas höher als

C. pleb' ja hinauf bis Melun, und erreicht in ihrejn nördlichsten

Punkte Wtirzhurg beinahe den 50*'. Wirklich häufig ist sie wie

jene Wühl erst vom ißo ab. Die Staminart liegt mir nur aus

Siidcuropa, (Jeslerroich und Ungarn vor, die dunkle Abart aus

Portugal, Spanien, Frankreich, Schweiz, Türkei. Für Morea
hat sie Brülle niciit angegeben. Der Kaukasus und Kleinasien

bilden ilue ö.sijiche Grenze.

Sie lel(! in den Weinbergen (Jung, Siebold, Latreille) oder

auf Pilanzen ((^ontarini) , im Grase und auf Bäumen, besonders

abgestorbenen (Schrank), und erscheint im Juli und den folgen-

den Monaten. (Schrank.) Auf Bäumen (Olivier).

Ihr Gesang ist nach Latreille scharf un<l ohne Unterbrechung

lange andauernd. Nach Goureau singt sie sehr eintönig mit auf-

gehobenem unbewegtem Flinlerleibe und auseinander gesperrten

Hinterbeinen. Nach Olivier ist ihr Gesang nicht so scharf als

bei ('. plebeja und beginnt Mitte Juni.

B e s c h je i b ung. Kopf kurz, sichtlich schmäler als der

Prothorax, Augen stark vortretend. Stirnrinne tief, so dass die

Slirn von oben etwas gespalten erscheint, anfangs enge, dann
Itedeutend erweileit, zuletzt wieder schmaler und fast ganz ver-

flacht; die Form der Stirnrinne ist nicht durchaus konstant. Pro-

)horax noch einmal so breit als lang, die schrägen aber wenig

geka\»\Ueti Voiderecken unter <lie Augen herabgedrückt; der Vor-

derrand leiciit bogenförmig vortretend; die breitlappigen stumpfen

Hinterecken vorspringend, so dass die Seiten des Prothorax hier
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aiisg;olMi(li(ct orsihoinen; der Hinlerrand «gerade ahgosclinillcn.

Der Rand schmal al'i^esotzt, in den Hiniereclcen verijreiiert

ihn der vorsprinj^ende Lappen beträchtlich. Die Seiten iieuin-

nen, je naehdein sie mehr oder minder lieia!!i;,edriickt , ein

verschiedenes Aussehn, und ersdieinen slärker oder schwäcJicr

ausgehuchlef. Die Furchen sind tief. Die heiden Läni^sfurdifn

vorn auf dem Mesolhorax sin I unhedeatend oder auch f;anz ver-

strichen. Leih breit und allniähli«^- aber schaif gespilzf. Die

Schenkel der Yorderfiisse dreizähnig; Hasalzahn lan^,-, dünn,

scharf, srhra»'; der zweite kürzer, gerade, scharf, an der etwas

umwickelten Basis viel breiter, steht dicht vorm Knie; der dritte

sehr klein, dicht davor, kurz, stumpfer, schräg nach innen ge-

bogen. Basalzelle und Ursprung di^' Secloien nicht veränderlich.

cT Stimnideckel sehr klein und fast rudimentär, lassen

das Trommelfell frei, (der erste Leibesring kaum länger als die

übrigen); sie stehen um das doppelte ihrer Breile auseinander,

sind kurz, gestielt, aussen ausgerandet. Vorletztes Bauchsegment

etwas länger als breit, gegen die abgerundete aber in der Mitte

leicht ausgeschniltene Spitze hin um ein Drittel schmäler; die

Seiten in der Mitte ausgerandet. Letztes Bauchsegment von

gleicher Länge, kegelförmig, scharfgespilzt. Letztes Rückenseg-

ment in der Mitte ausgi-randct.

9 l^elzles Bauclisegment unter spitzem Winkel lief ausge-

schnitten, die Spitze des Winkels noch etwas gespalten.

Farbe schwarz, karminrolh gelleckt, sehr sparsam silber-

behaarf. Die Kopfränder über den Fühlern, jederseils am Hin-

lerkopf ein roll'.er Fleck; auf dem Hinlerkopf und der Stirn ein

Millel-Längsstrich. Die Seilen der Slirnwnlsl, milunler die Rän-

der der Rinne, die Basis des ersten Schnabelgliedes roth. Der

Rand des Prolhorax vorn, an den Seilen bis zum Ausschnitt, und

der Hinlerrand sehr schmal roth gesäumt. Ein Miltelslrich, der

Vorder- und Hinlerrand nicht erreicht, und jederseils in den

schrägen Furchen ein rolhcs Band, das jedoch aus der inneren

Furche bogenförmig heraus gegen das äussere läui"l. Mesolhorax

scliwarz, hinter dem Schildkreuz und seillich nach den Flügeln

roth. Leib oben schwarz, jedes Segment roth gesäumt; beim

Weibclien sind die Säume breiler, das lelzle Segnu'ut in der

Mitte mit einem viereckigen rolhen Basallleck. Auf der Unter-

seile ist die Randhälfle der Segmente mehr rothgelb, Stimm-

deckel roth, innen schwarz; Trochanler Kla|>pe roth. Diebeiden

letzten Bauchsegmenle beim Männchen an «Icr Basis schwarz,

und zwar bildet sich hier auf dem vorletzten ein grösserer ge-

spaltener Fleck. Füssc rothgeih, Schenkel und Schienen innen

braun, oder mit breiten braunen Streifen, so dass die Vorder-

schienen fast ganz schwarzbraun sind. Tarsus braun, an den

Hinterfüssen rolhgelb. Flügel wasserhell, die Adern, Basalzelle,
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und die Basis der Fliiycl lielhoth. Bei älteren Stiieken wird

die scliinale und lange Randzeile längs der Spilzenhälfle des

Vorderrandes der Olu'rfliigel, die Adern der Spifzenlullfle liraun,

und die J^ängsadern der Unlerlli'igel braun gesäumt. Die Basal-

zelle sellist wird dann sciiwärzlicli. Dieser Färliung gehört C.

lielvola Germar an.

leli liahe 7 Stücke aus Oesterreieh (Tjpe Mus. Vien. Ger-

mar; Herrii'h- SfluilFer) Ungarn unc, Südeuropa (Mus. ßerol.)

veiglielien.

Varietas: Auf dem Mesolliorax stehen über dem Schild-

kreuz zwei eckige Flecken; au die Stelle der rothen Färbung
tritt ledergelb; die Aussenhäli'le der F'lügel mit schwarzen Adern.

C. sanguinea. 1. IVlännchen aus Konslanlinnjiel , Tjpe
Herrich-Schäirer, Weibchen Caucasus (C. Sleveni Krvnicki Mus.
Berol.) und ein Pärchen aus Brussa (Mus. Berol.) Die Vorder-

ecken des Prolhorax kaum gekappt, so dass die Seiten fast ge-

rade erscheinen; «lie äussersle Spitze der Yordererke etwas auf-

gebogen; der Spilzenrand des vorletzten Bauchseginenis nicht

ausgeschnitten. Die schrägen Binden des Prolhorax fast ver-

schwunden, der ganze Hinteirand breit ledergelb. Leib schwarz,

die einzelnen Segmente oben schmal oder kaum gelb gesäumt;
unten gelb, in der Mitte der Segmente ein viereckiger schwarzer

Fleck. Vorletztes Segment schwarz, die Seiten breit gelli, letztes

Segment schwarz. P'lügel wie bei der Stanimart, nur gelb, was
dort rolh ; an d<'r Basis der Obeillügel tritt etwas schwarz auf.

Die Slüike aus Brussa sind oben stärker silberbehaart.

Hierher gehört auch ein Männchen von Wallis (Brenii),

den vorigen gleich, nur ist die Ausbuchtung seillich am Prolhorax

fast verstrichen; die Trochanterklappe braun, gelb gesäumt; der

schwarze Fleck auf dem vorletzten Bauchsegment klein, wie bei

der Slammart, P'lügel mit mehr schwarz, namentlich an der Basis

und den Längsadern der Unlerliügel.

(C 4 -sign ata.) 2. Männchen aus iMonIpellier, Weibchen
aus Barcelona (v. Hevden), 4 Stücke Algarvien (Mus, Berol).

Das vorletzte Bauchsegmenl wie bei der Stammart an der Spitze

deutlich ausgeschnilten, oder wie bei 1 abgerundet. Die Färi)ung

des Prolhorax und seines Bandes wie bei der Slammart ; zwischen

den eckigen Flecken des Mesothorax stehen noch zwei an der

Spitze des Schildchens. Leib schwarz, die einzelnen Segmente
schwach (unt(!n seitlich stärker) gelb gesäumt. Letztes Bauch-
segment schwarz. Die äussere Ader «les \orderrandes, der llin-

tcrrand, und die von der Basis ausgehenden Adern schwarz oder

schwarz gesäumt. Basalzelle kann« gefiirbt oder schwärzlich, die

Adern umher zum Theil schwärzlich.

Bei allen drei Abarten ist der Basalzahn der Vorderhüflcn

etwas kürzer als bei der Stanimart und stumpf.
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C. Iiacinaiodes isJ durch seine bolräclitliche Grösse von

allen Arlon leiiht zu sondern. Nur C. plebeja isf noch «grösser,

unlersclieidet sich aber leicht durch die Form der Basalzelle.

Die kleineren Dimensionen j^ehoren 7u Varielas 2.

Diese Arl ist insofern sehr lehrreich , als die beträchtliche

Zahl der untersuchten Exemplare (18) darlhu!, dass hier wirklich

nur eine Art in veischiedener Färbuni»- und den Ueberyan;;en

dazu vorliejit. Gerade diese Art beweist ferner, dass die Form
der Hinterleibse^mente und der Seitenrand des Prolliorax nur in

bestinimlen Grenzen als specitisch sicher anzusehen sind. So ist

der Sjjitzenrand des vorletzten I>auchse<;n!ents beim iVlännchen

in der Stamniart deutlich aus^^eschnitlen, in Yar. 1 deutlich abge-

rundet. Bei Yar. 2 zeigen unter diei sich sonst vollständig glei-

chen Männchen aus Algarvien zwei jenes Segment aligerundet,

eines, sowie das Sliick aus Monfpellier , dt'ullich ausgeschnitten.

Bei Var. 1 zeigt der Seitenrand des Prothorax in den Yorderecken

sich mehr oder minder deutlich gezahnt, bei den übrigen nicht.

Bei der Stammart ist der Seitenrand in der Mille stark ausge-

schnitten, bei Yar. 1 wenig; Yar. 2 zeigt beide Formen. Bei der

Slammart ist das Schildchen des Mesothorax schwarz oder bei

jüngeren Thieren roth , besonders gegen das Schildkreuz hin.

Bei Yar. 1 ist das Schildchen schwarz, dagegen zeigen sich als

Fortsetzung der Färbung des Schildkreuzes die sich auch bei der

Stammart findet, jene beiden eckigen Binden oder Flecken. Bei

Yar. 2 treten hinzu noch zwei innere Flecke (analog der Färliung

des Schildchen bei «ler Slammart), und bildet selbe hier wieder

blos einen vermittelnden Uebergang, obwohl im ersten Anblick

der Mesothorax mit vier Flecken eine frappant verschiedene Arl

zu bezeichnen scheint.

Die Geschlechlstheile der Männchen bieten folgende Yer-

schiedenlieiten:

Bei Yar. 1 (Wallis, Constantinopel, Brussa) ist der kahn-

förmige Deckel des Penis lang, gerade, erst kurz vor dem Ende
ausgeschnitten, der Endlhcil gerade. Das letzte Glied des Penis

ist ziemlich kurz, in der Basalhälfte aussen erweitert, und zwi-

schen die gabelförmigen Seitenblätter des vorhergehenden , sehr

langen Gliedes aber genau in ihrer Spitze eingelenkt. Das letzte

Bauchsegment ist im Profil gesehen an der Spitze gestutzt.

Bei der Slammart ist der Deckel fast liis zur llllfte aus-

geschnitten, der Endlheil gebogen. Das letzte Glied ist zwischen

die Gabel vor der Spilze eingelenkt, so dass die Seilenbläller

sichtlich überragen, und nur in <ler Basis erweitert.

Das Männchen aus Montpellier zeigt eine ähnliche Bildung,

doch ist die Erweiterung «les letzten Penisgliedes beträchtlicher

und zahnförniig. Die Männchen aus Portugal zeigen das letzte

Penisglied kurz, stark gebogen und bis zur Spitze hin aussen
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glciclimässij:^ ahnelitncnd, verbreitet. Ueherdies ist der kalinför-

iiii<;e Dockcl, wie \nn Var. 1. Ist auch liier Yar. 2 der Staiiim-

ai't näher sh-hond , so kann iih mich doch nicht enlschlicssen,

Yar. 1 als oi<^cne Art anzuerkennen.

(Fortsetzung folgt.)

Beim Abdruck meiner BescIircÜnin^en von Paederus
"eniculatus und paludosus in (!<'i- diesjährigen Juli-Nummer

liahen sich neben anderen wenii;;er wichfi^en Fehlern namenllnh

zwei einjieschlichen, die nicht unverhesserl bleiben diirlen:

Pag-. 201, Zeile 30 ist \ov schwarz ein Komma zu selzen, und

nach demselben eiiizuschallen „die Brust und die H i n-

1 e rh ii f I e n." Ohne das hat der nachfoli^endfj Salz keinen

Sinn.

Paj^. "203, Zeile 20 slalt „braun und" ist zusetzen „kaum
u m .

"

Bei diesem Anlass mag eine Ungen.iuigkeit von meiner Seite

zu^-leich verbessert werden:

Pag-, 203, Zeile 19 statt „Auch dem P. I o ni- i p en n i s" setze

man: „Auch der Yar. von P. longipennis mit ähn-
lich gefärbten Beinen."

Nürensdorf, Kanton Zürich. J. K. Biciricb,
Aiisust 1S55. Lehrer.

Intelligenz.

Yon Herrn Professor B o h e m a n ist der dritte Band seiner

Cassiden -Monographie so elien erschienen, und gegen porto-

freie Einsendung von 2 Thir. 15 Sgr. durch den entouiologischen

Yerein zu beziehen. Fiir denselben Preis sind auch noch einige

Evemplare der bc'iden früheren Bände abzulassen.

\j^^
Druck von F. Hessouland in Sti^ttiu.
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